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Zecken
und

Sandmücken können 
Krankheitserreger

auf den Hund 
übertragen.

Advantix® Spot-on Lösung zum Auftropfen auf die Haut für Hunde. Zusammensetzung: Advantix Spot-on für Hunde enthält 100 mg/ml Imidacloprid, 500 mg/ml Permethrin. Sonstige Bestandteile: 1,0 mg/ml Butylhydroxytoluol, Citronensäure, 1-Methyl-2-pyrrolidon, Glyceroltrialkanoat. 
Anwendungsgebiete: Zur Behandlung und Vorbeugung des Flohbefalls (Ctenocephalides felis, Ctenocephalides canis). Die am Hund befindlichen Flöhe werden innerhalb eines Tages nach Behandlung abgetötet. Eine einmalige Behandlung bietet vier Wochen lang Schutz vor erneutem Flohbefall. Das Tierarzneimittel 
kann im Rahmen einer Strategie zur Behandlung der allergischen Flohdermatitis (AFD) verwendet werden. Zur Behandlung des Haarlingbefalls (Trichodectes canis). Das Tierarzneimittel hat eine anhaltend abtötende und repellierende Wirkung gegen Zecken (Rhipicephalus sanguineus und Ixodes ricinus über vier 
Wochen und Dermacentor recticulatus für drei Wochen). Es ist möglich, dass Zecken, die zum Zeitpunkt der Behandlung bereits am Hund vorhanden sind, nicht innerhalb von 2 Tagen nach Behandlung getötet werden und angeheftet und sichtbar bleiben. Deshalb sollten die Zecken zum Behandlungszeitpunkt entfernt 
werden, um ein Anheften und Blutsaugen zu verhindern. Eine einmalige Behandlung bietet eine repellierende (anti-feeding = die Blutmahlzeit verhindernde) Wirkung gegen Schmetterlingsmücken (Phlebotomus papatasi für zwei Wochen und Phlebotomus perniciosus für drei Wochen), gegen Stechmücken (Aedes 
aegypti für zwei Wochen und Culex pipiens für vier Wochen) und gegen Stechfliegen (Stomoxys calcitrans für vier Wochen). Gegenanzeigen: Nicht bei Katzen anwenden. Das Tierarzneimittel sollte nicht bei Welpen von weniger als sieben Wochen oder 1,5 kg Körpergewicht angewendet werden, da hierfür 
keine Daten vorliegen. Nicht anwenden, wenn eine bekannte Überempfindlichkeit gegen einen der Wirkstoffe oder einen der sonstigen Bestandteile vorliegt. Nebenwirkungen: Die ganz selten auftretenden Reaktionen beim Hund können eine vorübergehende Überempfindlichkeit der Haut (verstärkter Juckreiz, 
Kratzen und Reiben, Haarausfall und Rötung an der Applikationsstelle) oder Lethargie sein, die im Allgemeinen ohne Behandlung wieder abklingen. In sehr seltenen Fällen können Hunde, die empfindlich auf den Wirkstoff Permethrin reagieren, Verhaltensänderungen (Erregung, Unruhe, Jaulen oder Wälzen), Magen-
Darm-Symptome (Erbrechen, Diarrhoe, Speicheln, Appetitlosigkeit) und neurologische Symptome wie schwankende Bewegungen und Zucken zeigen. Diese Symptome sind generell vorübergehend und klingen ohne Behandlung wieder ab. Vergiftungen nach unbeabsichtigter oraler Aufnahme des Arzneimittels sind bei 
Hunden unwahrscheinlich, können aber in seltenen Fällen mit neurologischen Symptomen wie Tremor oder Lethargie auftreten. Gegebenenfalls sollte eine symptomatische Therapie erfolgen. Ein spezifisches Antidot ist nicht bekannt. Verschreibungspflichtig. Bayer Vital GmbH, 51368 Leverkusen. Druckversion: 03/2012.

Advantix® repelliert die meisten Sandmücken 
und Zecken bevor sie Krankheitserreger auf 
den Hund übertragen können.
In einer Langzeitstudie konnte gezeigt werden, dass die regelmäßige Anwendung 
von Advantix® die Übertragung von CVBD-Infektionserregern bei Hunden um 90,7 % 
reduzierte.1

1 Otranto et al. Prevention of endemic canine vector-borne diseases using imidacloprid 10% and permethrin 50% in young dogs: a longitudinal field study. Vet Parasitol. 2010; 172(3–4): 323–332.
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Die Zahl Leishmaniose-infizierter Hund 
esteigt in Deutschland durch den Import 
von Hunden aus Endemiegebieten und 
reisebegleitende Hunde immer mehr an. 
Lange Zeit ging man jedoch davon aus, 
dass für Hunde in Deutschland keine 
Ansteckungsgefahr besteht. Doch das 
stimmt wohl nicht. Die Tierärztliche 
Umschau sprach mit dem Parasitologen 
Dr. Torsten Naucke von der Universität 
Hohenheim und Reisekrankheitenex-
perte vom Veterinärlabor Laboklin, Bad 
Kissingen, über die neuesten Erkennt-
nisse.

Redaktion TU: Wie viele mit Leishmani-
ose-infizierte Hunde gibt es in Deutsch-
land?
Dr. Torsten Naucke: Vor gut zehn Jah-
ren gab es dazu die ersten Hochrechnun-
gen. Damals ging man von ca. 10.000 
Leishmaniose-positiven Importhunden 
aus. Aktuellen Schätzungen zufolge be-
finden sich rund 100.000 Leishmaniose-
positive Hunde in Deutschland.

Wie kommt man auf diese Zahl?
Den Schätzungen liegen die tatsächli-
chen Leishmaniose-Durchseuchungs-
raten der Länder, aus denen die Hunde 
importiert wurden, zugrunde. Die Aus-
wertung quantativer PCR-Untersuchun-
gen hat beispielsweise ergeben, dass 60 
Prozent der Hunde in Portugal Leish-
maniose-positiv sind, von entsprechend 
hohen Infektionsraten kann man bei den 
importierten Hunden aus diesem Land 
ausgehen.
Nach den Ergebnissen von Importunter-
suchungen dürften nur etwa 17 Prozent 
der portugiesischen Hunde infiziert sein. 
Das hängt damit zusammen, dass bei den 
Importuntersuchungen hauptsächlich die 
Antikörperspiegel gemessen werden, 
PCR-Untersuchungen (z.B. Knochen-
marks-PCR) sind hier weniger praktika-
bel. Asymptomatische Tiere zeigen je-

doch meist nur eine zelluläre Immunant-
wort, die in Antikörper-Tests – wie dem 
Immunoflourescence Assay (IFA) oder 
dem Enzym-Linked Immunosorbent As-
say (ELISA) – nicht nachgewiesen wer-
den kann.
Als nächstes schaut man sich die Zahl der 
importierten Hunde an. Das ist regional 
etwas unterschiedlich. In der Köln-Bon-
ner Region ist beispielsweise etwa jeder 
10. Hund importiert – nicht nur aus dem 
mediterranen Raum, sondern auch aus 
Ungarn beispielsweise.
Anhand der durchschnittlichen Durch-
seuchungsrate aus den Importregionen 
und hochgerechnet auf eine Gesamtpo-
pulation von mindestens 5 Millionen 
Hunden in Deutschland kann man auf die 
ungefähre Zahl Leishmaniose-positiver 
Hunde schließen.

In bestimmten Regionen Deutschlands 
ist jeder 10. Hund ein Importhund. Wie 
kommt das?
Die Hunde, die nach Deutschland impor-
tiert werden, haben in ihrem Herkunfts-
land in der Regel keine guten Überle-
benschancen. Die deutschen Hundehalter 
wollen diesen Tieren gerne helfen. Eini-
ge Menschen importieren auch gezielt 
Leishmaniose-infizierte Hunde, zum Teil 
weil sie zuvor schon mal einen Leishma-

niose-positiven Hund hatten und damit 
gute Erfahrungen gemacht haben. In spe-
ziellen Online-Foren oder über soziale 
Medien tauschen sich die Halter infizier-
ter Hunde aus und diskutieren verschie-
dene Behandlungsmöglichkeiten, damit 
diese Hunde möglichst lange leben.

Können sich Hunde auch in Deutsch-
land mit Leishmaniose infizieren?
Wir haben in Deutschland zwei Sandmü-
ckenpopulationen. Eine – Phlebotomus 
mascittii in Baden-Württemberg – kann 
wahrscheinlich keine Leishmaniose 
übertragen. Denn dabei handelt es sich 
um eine autogene Sandmücke, d.h. sie 
kann auch ohne Blut gesaugt zu haben, 
fertile Eier produzieren.
Andere Sandmücken brauchen die Blut-
mahlzeit, bei der auch die Erreger über-
tragen werden, damit die Eier heranrei-
fen. Dazu gehören die Weibchen der 
Sandmückenart Phlebotomus pernicio-
sus – einem gut bekannten Leishmani-
ose-Überträger mit einem kleinen Vor-
kommen in Rheinland-Pfalz zwischen 
Kaiserslautern und Saarbrücken. Dort 
sind auch drei Fälle bekannt, bei denen 
Hunde, die nie im Ausland gewesen sind, 
eine Leishmaniose entwickelt haben. Das 
wird in einen Zusammenhang mit der 
Sandmücke gebracht.

Das erscheint mir nicht als ein beson-
ders großes Risiko.
Es gibt noch weitere Übertragungswe-
ge, die in Deutschland sicherlich einen 
höheren Stellenwert haben als die Sand-
mücke. Dazu gehört zum einen die trans-
diaplazentare Übertragung der Leishma-
nien von einer infizierten Mutter auf ihre 
Welpen. Je nach Hunderasse beträgt hier 
das Übertragungsrisiko bis zu 75 Pro-
zent, d.h. der Erreger wird auf 75 Prozent 
der Welpen einer Leishmaniose-positiven 
Mutter übertragen. Wichtig ist hierbei zu 
erwähnen, dass der Nachwuchs über Jahre 

Leishmaniose-Infektionen in Deutschland
– Gefahr geht nicht nur von Sandmücken aus – 

Neuesten Erkenntnissen zufolge können 
Leishmanien nicht nur durch Sandmücken 
übertragen werden.
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Antikörper-negativ bleiben kann.
Außerdem wissen wir inzwischen, dass 
eine Übertragung durch den Deckakt von 
einem infizierten Rüden auf die Hündin 
möglich ist.
Und jüngst haben wir den ersten Fall in 
Deutschland, bei dem eine Leishmanio-
se durch Beißereien übertragen wurde, 
dokumentiert. Hier hatte sich ein Leish-
maniose-positiver Hund, der natürlich 
infiziert aus Spanien nach Deutschland 
importiert wurde, mit einem anderen 
Hund massiv gebissen. Der andere Hund, 
der nie im mediterranen Ausland war, hat 
jetzt eine Leishmaniose.

Was für Konsequenzen ergeben sich da-
raus?
Das heißt zum einen, dass mit den Leish-
maniose-positiven Hunden nicht gezüch-
tet werden soll und darf. Zum anderen 
heißt das natürlich für die Züchter, dass 
sie mit einem Zuchthund, vor allem mit 
einer Zuchthündin, nicht auf Ausstellun-
gen oder zum Urlaub in den mediterra-
nen Raum fahren sollten.

Außerdem stellt sich die Frage, ob Leish-
maniose-positive Hunde mit anderen 
Hunden in Hundeschulen vergesellschaf-
tet werden sollten. Vielleicht wäre es an-
gebracht, diese Hunde als kranke Tiere 
zu betrachten, die nicht in eine solche 
Gruppe gehören.

Was raten Sie Haltern von Leishmanio-
se-positiven Hunden?
Für mich gehört ein mit Leishmaniose in-
fizierter Hund generell in die Hand einer 
Person, die viel Zeit hat, um sich um den 
Hund zu kümmern, und die im gesamten 
Krankheitsverlauf schnell auf Verände-
rungen reagieren kann.
Die beste Voraussetzung für ein langes 
Leben ist bei diesen Hunden eine stress-
freie Einzelhaltung. Stressfrei heißt dabei 
auch, dass der Hund nicht reisen sollte. 
Familien mit Kindern wollen natürlich 
gerne reisen, das sollte dem kranken 
Hund aber nicht zugemutet werden.

Und wie beurteilen Sie das Reisen mit 
gesunden Hunden?

Das Infektionsrisiko im mediterranen 
Raum ist sehr unterschiedlich. In der Lite-
ratur werden beispielsweise hohe Durch-
seuchungsraten auf Sizilien, auf der grie-
chischen Halbinsel Peleponnes sowie in 
Andalusien, hier besonders in der Region 
um Málaga und Marbella, beschrieben. 
Diese Regionen sind für reisebegleitende 
Hunde vor allem im September – wenn 
die Sandmücken die höchsten Infektions-
raten erreichen – praktisch tabu.
Wenn es keine Möglichkeit gibt, den 
Hund in Deutschland zu lassen, sollten 
auf jeden Fall Repellentien benutzt wer-
den, die gegen Sandmücken getestet sind.

Herzlichen Dank für das Gespräch!

Interview: IB

Kontakt:
Dr. rer. nat. Torsten Naucke
Laboklin GmbH & Co. KG
Steubenstraße 4
97688 Bad Kissingen
www.laboklin.de
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